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De hui gnerene Welch eine feſtliche Stimme durchthont die ruhigenLufte,—nn

Eiligrauſcht ſie daher, die Botſchaft tragende Gottin,

Dwn  Und weckt mit Nachdruek mein horchendes Ohr?

Und ruft Entzucken ins klopfende Herz.

Wie? oder tauſcht mich ein Traum, ein gauckelnder

Ehrchatten von Freude?
Jſt es der ſchopfriſchen Einbildung Frucht?

Sprecht, bezauberte Sinne, ruhrt euch falſche Erſcheinung?

Jſt es ein Blendwerk? O truget mich nicht!



oaAlein! ihr truget mich nicht: Jch hore die liebliche Stimme,

Die, gleich dem kuhlenden Hauche des Weſts,

Thaler und Fluren durchſauſelt, und mit verdoppelten Eho

Des großen Globigs Entzuckung erzahlt.

Sey mir dreymal geſegnet, du Tag der heiligſten Freude,

Nur fur ein gluckliches Eden beſtimmt,

An welchem dem Freunde der Weißheit die Tochter der Tugend

Jhr zartlichfuhlendes Herze geſchenkt!

S—iunge Jhn, Muſe! doch achl die ſterbliche Leyer verſtummet,

Wo kaum der Seraph zu ſingen verſucht!

Nur ein Lied von Maronen kann meinen Macen nicht entehren,

Fur jeden kleinern Sanger zu groß.

Sqhweige! Nein! Ruf ihn zuruck ins Herz, verzagende Muſe,

Den Muth, der plotzlich den Dichter verließ!

Jſtt nicht die heiligſte Pflicht dein Fuhrer zu Helicons Hohen?

Und iſt nicht Tugend und Hoheit dein Lied?
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Stolzer als vormahls ſo deucht mir walzt die zufriedene Elbe

Die Beyfall murmelnden Fluthen jetzt fort,

Da ihr vertrauliches Dreßden mit ſeinen ſchutzenden Mauren

Das allerglucklichſte Ehpaar umfaßt.
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ceEeliges Band! Wie ſchimmert Tugend mit Tugend verknupfet!

Seht, Menſchen, der Menſchheit wurdigen Stolz!

Hoheit und Tugend und Anmuth, dieß ſeltne Geſchwiſter auf Erden,

Verbindet ein diamantenes Band.

Lange, gluckliches Paar, Du Muſter  der menſchlichen Wurde,

Durchlebe Tage der reineſten Luſt!

Lange gonne die Vorſicht das Gluck dem ſterblichen Auge,

Jn Dir die himmliſche Hoheit zu ſehn!

aJWoch vergebens entflainnen Wunſche die dankbarſte Muſe:

Was fehlt dem, welchiur der glucklichſte iſt?

Selbſt in Dir, Erhabner, wohnt aller Wunſche Erfullung:
Kann Tugend ohne Belohnungen ſeyn?
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